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Seltsame Entdeckung eines Mordes. mehrere Thaler von dem mir anvertrauten Landgelde zu verlieren, und da ich 
2 8 7 . ohnedem bei dem Meiſter in Schulden war, fo war ich in der Außerften Verlegen⸗ 
ö 1 9. heit, wo ich das verſpielte Geld hernehmen ſollte. Ich wagte daher noch einige Thaler 


Als ich von hier wegging, gedachte ich meine Eltern zu beſuchen. Ich reiſte ans Spiel und hoffte das Verlorne wieder zu gewinnen. Allein das Gluͤck war 


uͤber Parchwitz, Liegnitz nach Haynau. Als ich hier ankam, war es grade 
Wochenmarkt, und da meine Eltern hier zu Markte waren, traf ich ſie hier an. 


Nur war mir bange vor ſie zu treten. — Denn es fiel mir wie ein Stein auf's wagte nicht ſo vor meinen Meiſter zu kommen. 
3 | 3 


Herz, daß ſie von meinem leichtſinnigen Lebenswandel gehört, und fo auch den 
Betrug erfahren haben wuͤrden. Auch noch ein anderes Bekuͤmmerniß hatte ich. 
Ich hatte naͤmlich den Tag vorher, ehe ich nach Haynau kam, alle meine Klei⸗ 
dungsſtuͤcke verſpielt. Nur war ich in Verlegenheit, was ich ihnen antworten | 


ſollte, wenn ſie mich fragten: wo ich meine Sachen hätte? — Lange wagte ich es zweiflung fo viel Branntwein, daß ich bald meinen Zuſtand vergaß. 
nicht, mich vor ihnen ſehen zu laſſen, ich war auch ſchon im Begriff, abzureiſen 
ohne ſie geſprochen zu haben, denn ich ſchaͤmte mich, ſo vor ſie hinzutreten. 


Allein es begegnete mir ein Verwandter von mir. Nun konnte ich nicht laͤnger 
verborgen bleiben, denn dieſer hatte es meinen Eltern wiſſen laſſen, daß ich hier 
war. 
mir meine Mutter, die gekommen war, mich in der Herberge aufzuſuchen. Was 
ich fuͤhlte, als ich ihr ſo ſchuldbewußt gegenuͤber ſtand, wage ich nicht zu beſchrei⸗ 
ben; Scham und Reue beſtuͤrmten mein ſchuldbewußtes Herz. — Ich fuͤrchtete 
jeden Augenblick, daß ſie mich mit Vorwuͤrfen uͤberhaͤufen wuͤrde! Aber von die⸗ 
ſen war ich frei; ob ſie gleich wußten, wie leichtſinnig ich mich in Brockendorf 
betragen hatte. Aber eine Befürchtung traf ein. Sie fragten natuͤrlich, wo 


ich meine Sachen haͤtte? Die Wahrheit zu geſtehen, ſchaͤmte ich mich; und was 


ſollte ich zu meiner Entſchuldigung ſagen? wenn ich ſagte, daß ich ſie verſpielt 
hätte? Ich erſann, um mich aus dieſer Verlegenheit zu ziehen, geſchwind ein 
Maͤhrchen. Ich ſagte nämlich, als ſie mich fragten, wo ich meine Sachen gelaſ⸗ 
fen hätte, daß ich fie bei einem Meifter in Neumarkt aufzuheben gegeben Hätte, 


zu dem ich in Arbeit kommen ſollte, wenn ich auf der Ruͤckreiſe begriffen fein 


würde, — Ob fie es geglaubt haben? — ich glaube nicht, Denn aus dem zwei⸗ 


deutigen Laͤcheln, das ich an ihnen bemerkte, fahe ich recht wohl, daß ſie an mei⸗ 


ner Erzaͤhlung zweifelten. Es war mir fo bedruͤckend zu Hauſe, wenn man mich 
mit Fragen uͤberhaͤufte, wie es mir gegangen und wie ich mich betragen hatte? 
daß ich mich weit hinweg wuͤnſchte. Die Wahrheit zu geſtehen, ſchaͤmte ich 
mich, und doch war es mir ſehr ſchmerzlich, meine Eltern mit Unwahrheiten zu 
hintergehen. — Vier Tage hatte ich mich bei meinen Eltern aufgehalten, dann 
reiſte ich wieder ab. Thraͤnen der Ruͤhrung weinte meine Mutter, als ich 


Abſchied nahm; und ermahnte mich doch ja ein ordentlicher Menſch zu werden. 


Auch ich blieb nicht ohne Ruͤhrung, und verſprach auch, daß fie kuͤnftighin nur 
gutes von mir hören ſollte. — Ach wie wenig habe ich dieſes Verſprechens gedacht; 
nur zu bald war es vergeſſen! — Ich wollte nun die Lauſitz durchreiſen. Als 
ich eines Abends in ein Dorf in den Gaſthof eingekehrt war, um hier Nachtla⸗ 


gen zu halten, traf ich einen Fleiſchergeſellen, mit dem ich lange Zeit zuſammen 


gereiſt bin. Erſt in Schwiebus trennten wir uns, indem er nach Frankfurth, 
und ich nach Landsberg o. d. W. reifen wollte. Ich traf hier andete Reiſege⸗ 
fährten. Wir reiſten zuſammen uber Meferig,- Schwerin nach Landsberg. 
Hier bekam ich Arbeit. Der Meiſter bei dem ich jetzt arbeitete war ein guter 
Mann; nur war er bisweilen, wenn er ein Glas zuviel getrunken hatte, ſehr 
ſtreitſüͤchtig. Da ich jetzt wenige Kleider hatte, ſo war er ſo gefaͤllig / mir auf 
einige Wochen das Lohn voraus zu geben, um mir die noͤthigen Kleider anzv⸗ 


N kaufen. Aber auch hier hatte ich oft Gelegenheit, die Leidenfchaft im Spiel zu 
befriedigen. Eines Tages ſchickte mich mein Meiſter aufs Land, um Vieh ein⸗ 
zukaufen. Als ich zum Thore aus ging begegnet mir ein anderer Geſelle, der 


ebenfalls aufs Land ging. Wir kehrten in der Vorſtadt ein um zu ftuͤhſtͤcken; 


wir trafen hier noch mehrere Geſellſchaft, und es wurde der Vorſchlag gethan: 


eine Stunde zu ſpielen. Alle waren es zufrieden. Und ſo ſetzte auch ich mich 
dazu, Aber aus der einen Stunde wurden bald mehrere, Ich hatte das Ungluͤck 


Als ich nun eben im Begriff war, zu meinen Eltern zu gehen, begegnete 


mir nicht guͤnſtig, ich verlor das ganze Geld bis auf einen Thaler. Nun trar 
ich der Verzweiflung nahe! Der halbe Tag war dahin, das Geld fort. Ich 


ging ich aufs Land, behandelte einiges Vieh, konnte aber mit den Leuten nicht 
einig werden. Und wenn ich es auch gekauft hätte, fo hatte ich kein Geld, es 
ſogleich zu bezahlen. Als es ſchon Abend geworden war, und ich immer noch 


nicht wußte, was ich thun ſollte, ging ich in die Schenke, und trank in der Ver⸗ 


Aber die 
Furcht, was ich anfangen ſollte, gab mir nur zu bald die Vernunft wieder, 
Ich ſann lange hin und her, wie ich mich aus dieſer mißlichen Lage ziehen 
koͤnnte. 4 
Tage behandelt hatte, des Nachts zu entwenden. Ich verzog alſo in der 
Schenke bis zu Mitternacht; dann ſchlich ich mich fort und holte die zwei Kälber 
aus dem Stalle des Bauern. Niemand ſtoͤrte mich, ſo daß ich bald auf der 
Straße nach Landsberg zu war. Morgens um 4 Uhr kam ich zu Hauſe, und 
mein Meiſter freute ſich der Kälber, die ich ihm brachte, denn ich hatte fie ſehr 


die Spur kommen und nachſetzen moͤchte. Auch war meine Furcht zu gegruͤn⸗ 
det; denn kaum war ich 2 Stunden zu Hauſe, als der Bauer, dem die Kälber 
gehoͤrten, ſchon ankam. Er hatte gleich auf mich Verdacht gehabt. Denn da 
ich den Tag vorher ſie behandelt hatte, ſo wußte er, daß ich aus Landsberg war, 
und da er die Spur nach Landsberg zu fand, war er ihr nachgegangen, es war 
ihm daher nicht ſchwer mich aufzufinden. — Wie mir zu Muthe war, als ich 
den Bauer in die Stube treten ſahe, und meinen Meiſter fragen hoͤrte, was er 
wollte, und der Bauer ihm gradezu ſeinen Verdacht auf mich geſtand, kann ich 
nicht beſchreiben! Ich halte gedacht, durch den Diebſtahl mich aus der Verlegen⸗ 
heit zu ziehen, und nun war ich erſt recht hinein gerathen. Ich Hätte mich noch 
vielleicht auf eine gute Art herausziehen koͤnnen, wenn ich gleich alles auftſchti 

geſtanden, und gute Worte gegeben haͤtte. Allein ich laͤugnete, und ſagte, hip 
ich die Kälber gekauft Hätte. Nun ging der Bauer auf die Polizei, und führte 
Klage, ich wurde von meinem Meiſter abgeholt und in Verhaft genommen. 
Nun half kein Laͤugnen mehr, ich geſtand alles und bat nur um gelinde Strafe, 


ruͤck, und das Geld, das ich meinem Meiſter verſplelt hatte, ſollte ich abarbeiten, 
wenn ich meine Strafe würde erlitten haben. Meine Strafe beſtand darin, daß 
ich 14 Tage Gefaͤngniß, und 10 Hiebe erhalten ſollte. Hier hatte ich nun Zeit 
über alles nachzudenken, was ich bisher gethan, und wie weit mich das Spiel 
gebracht habe. Ach, wie ſchmerzlich erinnerte ich mich an das Verſprechen, wel⸗ 


Auch gedachte ich an den Schmiedegeſellen, der mein erſter Reiſegefaͤhrte war, 
nun dachte ich mit Ernſt daran alle Spielgeſellſchaften zu fliehen, und von jeht 
an tugendhaft zu werden. BAT e I IT W 

Die Zeit meiner Gefangenſchaft war nun voruͤber, und ich ſollte wieder zu 
meinem Meiſter in Arbeit. O wie ſchaͤmte ich mich, als ich auf die Straße kam 
und die Menſchen mit Fingern auf mich zeigen ſahe, ſich einander zurufen Horte: 
dies iſt der, der die zwei Kaͤlber geſtohlen hat! Als ich meinem Meiſter nichts 
mehr ſchuldig war, nahm ich Abſchied, um dem Geſpoͤtte meiner Nebengeſellen 
auszuweichen. 
wollte mir der Polizei⸗Inſpektor den Diebſtahl in den Paß ſchteiben, nur auf 
mein inſtaͤndiges Bitten, unterließ er es. Von hier kam ich nach Lippehne 
in Arbeit. Die Meiſters⸗Leute waren alte, gute Leute, die mich recht wohlwollend 
behandelten. Auch hielten ſie mich zu allem Guten an, ſo daß ich mich ſeit lange 
nicht fo wohl gefühlt hatte. Hier ſpielte ich auch nicht; uͤberhaupt war mein 


Ich kam auch noch gut genug davon. Die Kälber erhielt der Bauer wieder zu⸗ 


ches ich meiner Mutter gethan, als ich das letztemal bei meinen Eltern war. 


Als ich auf die Polizei kam, um meinen Paß viſiten zu laſſen, 


tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


So, in haͤlber Trunkenheit 


Da faßte ich in der Angſt den Entſchluß, zwei Kaͤlber, die ich am 


billig angeſagt. — Ich war immer noch in Furcht, daß man mir vielleicht auf f 


— 


“) 


auf Herrmann. 


es ihm duͤnkte wohl bekannte Stimmen ſprechen, dann wurde es wieder ſtill. 


das treue, innigſt geliebte Weib. 


. 


über wich führen 


A 


Wogen Je, daß niemand A 0 fügen tom 
Beiſplel, das ich hier vor Augen hatte, beſtrebte ich mich, meine früheren 
heiten, wo nicht gut zu machen, n einen 


einigermaaßen einen Schleier. darüber zu 


verbreiten. Auch ging ich alle Sonntage in die Kirche, um den Gottesdienſt 


anzuhoͤren. Zwei Monate hatte ich nun bei dem Meiſter gearbeitet, als er krank 


wurde, und in wenigen Tagen ſtarb. Schmerzlich, ſehr ſchmerzlich war mir ſein 


Tod, denn ich liebte den alten Mann ſehr, er wußte ſich ſo beliebt zu machen, 
daß ich ihn als Vater verehrte. — Die Wittwe ſetzte das Schlächterhandwerk 
nicht fort, und ſo blieb mir nichts uͤbrig, als mich anderwaͤrts um Arbeit zu 
bekuͤmmern. 5 2 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Die Eyeſcheidung. 

5 (Beſchluß.) : 
Es war ein ſehr milder Tag, an dem ihr zuerſt die Binde abgenommen wer⸗ 
den füllte’ Herrmann und die frohlockende Tochter führten fie in das dazu 
beſtimmte Zimmer, leiſe kniete dieſe vor ihr nieder, während er vorſichtig die 
Binde loͤſete. Sie ſchlug langſam das geheilte Auge auf, ihr Blick fiel zuerſt 


„Adolph!“ ſchrie ſie auf und ſank ohnmaͤchtig in feine Arme. 
„Wilhelmine!“ toͤnte eine Stimme hinter ihnen. - 5 
Herrmann ſchaute ſich um, und — an der Thuͤre ſtand in elender, aͤrmlicher 

Kleidung ſein Vater. N 3 — 
Noch hatte Adolph das Ziel ſeiner Verbannung nicht erreicht, als ihn, nach 
einer genaueren Unterſuchung ſeiner Schriften, ſchon ein milderer Ausſpruch der 
Kaiſerin zurückrief. Doch von allen Mitteln entbloͤßt, blieb ihm auf der Ruͤck⸗ 
zeife nichts Anderes übrig, als ſein Leben von den Gaben mitleidiger Menſchen 
zu friſten. So war er bis an das Landhaus gekommen, und durch einige Zim⸗ 
mer, zufällig, ohne von einem Diener bemerkt zu werden, gegangen. Da ſtand 
er vor einem Zimmer, deſſen Thuͤre nur angelehnt war, und hoͤrte mehrere, wie 


Ploͤtzlich ruft Withelminens ihm unverkenndare Stimme 
„Wilhelmine“ rufend, oͤffnet er außer ſich die Thuͤre. 

Er ſieht feine ohnmaͤchtige Gattin, die er, trotz der langen Trennung, erkennt, 
in den Armen ſeines Sohnes; ein liebliches Maͤdchen, ihr verjuͤngtes Ebenbild, 
in dem er ſeine Tochter erraͤth, um ſie beſchaͤftigt, und fliegt hinzu, um die 
Gruppe zu vollenden. Vater und Sohn blieb faft keine Zeit, ſich zu grüßen. 
Nach vielen Bemühungen gelingt es endlich, die Ohnmaͤchtige ins Leben zuruͤck⸗ 
zubringen, und ſie ſchaut mit dem Auge voll Huld und Liebe wehmuͤthig auf den 
abgehaͤrmten, in Lumpen gekleideten Gatten, der zu ihren Fuͤßen liegt, und 
michts als die Worte hervorbringen kann: 

„Wilhelmine! meine Wilhelmine! meine beleidigte, tief gefränkte, geliebte 
Gattin!“ 6 

Sie aber hat das Gedaͤchtniß fuͤr alle Kraͤnkungen verloren; ſie ſieht nichts 
als die bleichen abgehaͤrmten Wangen des theuren Mannes, deſſen Bild ſie ſtets 
im Herzen trug. Sie vergißt die eigne Schwäche, ſtreichelt ſanft mit beiden 
Händen fein Geſicht, und ift mit liebender Sorge nur um ihn beſchaͤftigt. Lange 
haben Alle nichts, als Thraͤnen und einzelne Laute, bis endlich nach und nach 
die Raͤthſel ſich loͤſen, Gatte und Gattin, Bruder und Schweſter, Vater und 
Tochter, Mutter und Sohn, ſich erkennend, wechſelsweiſe ſich an die Bruſt ſin⸗ 
Een, und Freude als allein herrſchende Empfindung Alle vereinigte. 

Wilhelmine glaubte, als ihr erſter Blick auf Herrmann fiel, in ihm, der 
ſeinem Vater eben ſo ſprechend ahnlich, wie Marie ihrer Mutter war, Adolph 
zu erblicken, daher ihr Ausruf und ihre Ohnmacht. Die Ergießungen nahmen 
an dieſem Tage kein Ende; erſt am folgenden vermochten fie, ihre ſtuͤrmiſchen 
Empfindungen fo viel zu ordnen, um ſich gegenſeitig ihre während ihrer langen 
Trennung erlebten Schickſale mitzutheilen. Nachdem Adolph mit Herrmanns 
Hilfe feine Erzählung beendet, theilte Wilhelmine in der Kuͤrze mit, daß fie mit 
Marien zu ihrer Tante nach Gefle gezogen, dieſe aber nach einigen Jahren 
geſterben ſei, und ihr ein kleines Landgut hinterlaſſen habe. Eine alte Freun⸗ 
Hin der Tante, die in Gefle wohnte, aber aus Rußland gebürtig war, hatte 


ſeinen Namen und 


Wülhelminen liebgewonnen, und als fie nach dem Tode der Tante das Landguͤt⸗ 


chen, das Wilhelmine jetzt bewohnte, erbte, ihr den Vorſchlag gemacht, fie mit 
ührer Tochter nach Rußland zu begleiten, um einſt das Guͤtchen zu erben. 
„Theils aus Zuneigung fuͤr die alte Dame, theils aus Ruͤckſichten für 


Marie,“ ſo ſchloß Wilhelmine ihre Erzählung, „nahm ich den Vorſchlag an.“ 


Unſere alte guͤtige Freundin wurde uns durch den Tod entriſſen, bald darauf 
verlor ich durch eine Nervenkrankheit das Licht der Augen. Ach! es war in 
mir und um mich her dunkel, denn nie gelang es mir, die heiße Sehnſucht nach 
Dir, mein Adolph, und nach unſerm guten Herrmann zu bekaͤmpfen. Nur 


Marie war mein einziger Troſt; ihre Liebe, ihre Harfenklaͤnge warfen manchen 


milden Strahl in die undurchdringliche Nacht in mir und um mich herab, bis 
Gott endlich mir unſern Herrmann zufuͤhrte, ich das Licht und die Liebe wieder 
ethielt, mit dem erſten Strahl der Sonne, Dich, verlorner Mann meines Her⸗ 
zens, und Dich, mein theures Kind, wieder fand.“ 5 

Thränen erſtickten ihre Stimme. Sie lehnte wieder wie ſonſt das Haupt 


an ihres Adolphs Bruſt, und er umſchlang mit unausſprechlichen Empfindungen im Rath und in der Gemeinde 0 0 5 
Herrmann blickte dankend zum Himmel, dieſe vielen Genoſſenſchaſten als Bürger einer großen Gemeinſamkeit zuſammen 


Marie aber ergriff die Harfe, ihre Hande beruͤhrten leiſe die melodiſchen Saiten 
and mit unnachahmlichem Ausdruck ſtimmte fie an: 
„Beſiehl Du Deine Wege“ ic, 
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der Erſte, der als faſt ganz unſchuldig erkannt wurde, 


Ale ſauſchten den greifenden Tönen, Als 


* 


„ BON n To aber den felenvolten 
Seſang geendet, die letzten Klaͤnge e be Ib ſich dann nach einer 


Pauſe ſtumm an die Harfe lehnte, da drückte Herrmann tief bewege die liebliche 


Schweſter an ih, und fie ſank aus des Bruders Armen an der Eltern Bruft, 

Nach einigen Tagen operirte d 

Auge der Mutter. Liebe, Freude und Einigkeit wichen nicht mehr aus der, nach 
fo langen Leiden, nach fo langer Kraͤnkung gluͤcklich vereinten Familie. Si 
Viele der Verwieſenen, die nur entfernten Antheil an der 6 


hatten, wurden nach mehreren Jahren zuruck berufen. Graf Lilienſchwerdt war 


Wilhelminens Landgut wurde verkauft. Sie verließen Rußland, und 
ten bald mit heiligem Wonneſchauer das Land der Heimath, die ſchwediſche 
e. In Stockholm erfuhren ſie, daß die alte Gräfin Lili 2 i 


Zweftenmale mit einem Franzoͤſiſchen Offizier vermuͤhlt habe, und fuͤr die Schul⸗ 


den, die fie: durch ihre graͤnzenloſe Verſchwendung geweinſchaftlich mit ihm 
gemacht hatte, im Schuldthurme fige. Wühelmine bezahlte heimlich ihre Schule 


muth. Seiner Mutter Anblick aber konnte er nicht ertragen und nimmermehr 
durfte fie ſich dem gluͤcktichen Zirkel nahen. Auf Adolphs Gute in Schonen 
knuͤpfte zum Zweitenmale ein Geiſtlicher das beſeligende Band, das jetzt keine 


irdiſche Macht mehr zu zerreißen vermochte. 


Bald war das Gut wieder von Schulden frei. Auf dieſem verlebten Adolph, 
ſeine Gattin und Kinder fortan ungeſtoͤrt, 
ihre ſtillen, heiteren Tage. 2 


— 


Beobachtungen. e 


ueber Zünfte und Innungen. 
Von E. M. Arndt. 


bande geloͤſt, Hoͤrigkeit und Leibeigenſchaft gebrochen, Zünfte und Innungen auf⸗ 
gehoben, Patentloͤſungen der Handwerker und unzeitige Hochzeiten eingefuͤhrt 
und beguͤnſtigt; neue Erfindungen, welche die Menſchen in Haufen beſchaͤftigen, 


ben, zumal in den großen Staͤdten, hat ſich eine ungeordnete, ungeſtalte, unge⸗ 
bundene Menſchenmenge geſammelt, eine ſo zerfloſſene, unterſcheidungsloſe und 
gleichſam ganz allgemeine Menge, wie man ſie fruͤher in Deutſchland gar nicht 
gekannt hat. Daß in dieſer dicken Menge nicht nur viel Ungluͤck, ſondern auch 
viel Verderben ift, kann nicht geleugnet werden; viele Anklaͤger der Zeit fagen, 
Leichtſinn und Ruchloſigkeit ſeien viel groͤßer, boͤſe und ſchwere Verbrechen viel 
haͤufiger als ſonſt. Dies mag zum guten Theil wahr ſein, ſchon wegen des viel 
haͤufigeren und dichteren Treibens und Reibens der Menſchen und ihrer Leiden⸗ 
ſchaften unter und an einander; es koͤnnte aber auch ein verzeihlicher Rechnungs⸗ 
fehler ſein, wenn wir die ſo gaͤnzlich verſchiedenen Verhaͤltnißzahlen von anne 
1780 und 1840 der verſchiedenen Volksmenge nicht genau im Auge behalten. 
Wie dem fei, fo viel iſt gewiß, daß die verkehrten Gleichheitslehren der juͤngſten 


ſen der Geſellſchaft hinuntergeſiekert ſind und die reinen Quellen verſtaͤndiger 


haben. Es iſt wirklich dahin gekommen, daß Viele das Wenigſte leiſten und 
das Meiſte verlangen wollen, daß ſie mehr genießen als arbeiten wollen, daß ſie 
die meiſten Guͤter, die nur durch Arbeit, Fleiß und Verſtand gewannen und er⸗ 
halten werden können, vor der Zeit verlangen. Kurz dieſer Haufe iſt eine wuͤſte, 


ordnungsloſe und unmoͤgliche Geſellſchaft; er iſt etwas, woraus ſehr ſchwer 


etwas einer Geſellſchaft Aehnliches gemacht werden kann. Und doch befiehlt die 
Noth: wir ſollen was machen. b a 

„Ja, hier ſchreit die Noth und ruft mit tauſend Stimmen Hilfe und Ord⸗ 
nung; hier iſt ein Geſchwaͤrm und ein Gewimmel in einander verworrener und 
verſchlungener Kraͤfte, welche kein Zufall in Ruhe bringen kann. 


Herrmann eben ſo glücklich auch das andere 


den. Erſt nachdem Adolphs Mutter frei war, entdeckte er Wilhelminens Große 


im Bewußtſein uͤberſtandener Leiden, 


„Wir haben,“ fagt Arndt, „ſeit länger als einem Menſchenalter die Lehns⸗ 


viele neue Gewerbe, Fabriken, Manufakturen find dazu gekommen — allenthal⸗ 


Propheten der neuen Gluͤckſeligkeit zum Theil wirklich bis in die unterſten Klafe 


r RER DERH, 


ö 
— —— 


gg len 


Anſichten und ſtrenger ſittlicher Strebung und Führung des Lebens vergiftet 2 


| 


4 


„Dieſe Noth iſt nun vorzuͤglich in den Staͤdten, am meiſten in den großen | 


Staͤdten, in dieſen wieder am meiften bei den Handwerkern und Fabrikarbeitern. 


1 


Wir muͤſſen hier bei dem beſten und edelſten Theil dieſer ungebundenen und vers 


laſſenen Menge, bei den Handwerkern, einmal wieder auf die alten aufgehobenen 
und zerbrochenen Ordnungen zuruͤckſchauen, ob wir aus ihren Erinnerungen und 
Bildern uns nicht die Geſtalt einer neuen Ordnung einbilden und votbilden 
könnten, die einem Theil der geklagten Noth abhuͤlfe? denn die Hauptmaſſe der 
Noth iſt auch hier wie allenthalben eine ſittliche Noth. 5 0 

„Wir kennen ja die alten Zuͤnfte und Innungen mit ihren nun todten 
Braͤuchen, mit ihren Albernheiten und auch mit ihren Miß brauchen, mit dem 
ganzen wunderlichen, uͤberwachſenen und bemooſten Bau von Laͤcherlichkeit und 
Ehrwürdigkeit von Meiſter, Altgesellen, Geſellen und Lehrlingen, mit ihren hei⸗ 
ligen Laden, Satzungen und Ceremonien, mit ihren Zwaͤngen und Sclavereien’ 
wie mit ihren Freiheiten und Huͤlfen. 
der Stadt eine hohe Achtbarkeit darin, wan z 
traten und ſich als eine Geſammtehre fuͤhlten 1 es war fuͤr die Wilden eine 
Zucht, für die Leichtfertigen eine Warnung, fuͤr Alle } 
und ein Anhalt und auf dem Sas eine vielfältige Zurechtweiſung und 


\ 2 — 


5 


| 


Es war doch eine Macht und Ehre und 


in der Noth ein Schiſem 


Sittigung. Davon iſt das Meifte nun lange dahin, und jeber darf feuͤhe ſeinen 
eigenen Weg gehen und ſoll faſt allein und durch eigene Kraft und mit fruͤhge⸗ 
reiftem Willen ſich feinen eigenen Weg machen oder ſuchen. Es iſt wahr, es 
war in der alten Weiſe manche unnuͤtze und auch von Neid und Eigennutz 
erfundene und gebrauchte Sklaverei, aber es war doch immer auch eine Weiſung 
und Leitung durch die gefaͤhrlichen unverſtaͤndigen Jugendjahre, wo ſo leicht 
geirrt und ausgeglitten wird. Die Juͤnglinge hatten vielfältige Schirmung und 
Haltung, und die bürgerliche Ordnung ſtand fo, daß Wenige vor dem achtund⸗ 
zwanzigſten, dreißigſten Lebensjahre daran denken durften, Meiſter zu werden 
und ein eigenes Haus zu bauen, Jetzt, wie iſt das Alles gar anders geworden! 

e Geſchlecht unter dem Titel Freiheit und allge⸗ 

meines Menſchenrecht uns auch hier das Kind mit dem Bade ausgegoſſen! 
ER (Beſchluß folgt.) + 


* 
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Lokales. 


Ein Marktdiebſtahl. 


Immer ſchon hatte man Klagen uͤber Marktdiebſtahl gehoͤrt. Man muß 
zoft erſtaunen über: die Geſchicklichkeit, Verſchmitztheit und Dreiſtigkeit, womit 
dieſe Diebftähle verübt werden. Markt: und Ladendiebſtaͤhle ſcheint für. ſchlaue 
Diebinnen eine Art von Monopol zu fen. Wit wollen hier einen excellenten 
Fall, der in dieſe Branche gehoͤrt und am verfloſſenen Sonnabende auf hieſigem 


Buttermarkte vorgekommen, einfach berichten. — Es iſt an dieſem Tage großes 


Gedraͤnge unter Butterkaͤuferinnen um einen Butterverkaͤufer. Eine Frau will 
zahlen, was fie an Butter entnommen. Sie greift nach ihrer Kleldtaſche, in 
welcher ſich 1 Nthlr. 20 Sgr. in Achtgroſchenſtuͤcken befinden ſollen. Aber o 

immel — die Taſche iſt umgewendet und haͤngt in ſtiller Wehmuth lang her⸗ 
unter. Der reelle Inhalt, fünf Achtgroſchenſtuͤcke, find verſchwunden. Die 
Frau ertoͤthet aus Verlegenheit, vielleicht auch aus Betruͤbniß des fie betroffenen 
Verluſtes. Eine hart an ihr ſtehende weibliche Perſon, die dieſe Verlegenheit 
bemerkt, redet ſſe etwa in folgender Weiſe an: „Gott, was fehlt Ihnen denn, 


Todtenliſte. 


Vom J. bis 9. April 1847 ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 81 Perf. 


441 männl. 40 weibl.). Darunter ſind todtgeboren 3; unter 1 Jahre 46; von 1— 5 


Jahren 163 von 5 — 10 Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 9; 
von 30 — 40 Jahren 3; von 40. — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 8; von 60 bis 
N 8; von 70 — 80 Jahren 77 von 80 — 90 Jahren 45 von 90 — 100 
Sähren 0. > 5 \ RAR 


Untes dteſen farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
re In dem allgemeinen Krankenhofpital.-.... 11 
5 — In dem Hoſpit en der Eliſabethinerinnen . 4 
JITIgn dem Hoſpital der Barmherz. Bruder. 0 
= In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0 
1 Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 1 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 5 
3 — — ſtorbenen. Zion. Krankheit. 5 
Mrz. 2 =; = 
30. d. Erbſaß J. Beduſch — ..- kath. Fieber. 8 111 — 
81:11 unehl. T... 2 (Todtgeboren — — — 
Apr. Almoſengenoſſe G. Wehner ev. Alterſchwaͤ che 78 
4. Auszſglerwttw. E. Nitſchkle . en» kath. Alterſchwäche ..» — “6 — — 
Profeſſor Paſtor C. Suckowwww ev. Unterleibsentzündung . 4411 
d. Fiſchhaͤndter B. Muͤnſter x. ev. Gaſtr. netv. Fieber... 19 — 
Dienſtmädchen J. Mine „eb. gaſtr. nerv. Fieber. 28 —— 
de Tagarbeiter C. Rösler S kath. Waſſerſucht eee d 1 11. — 
Bildhauer A. Grimme S. . kath. Abzehrung 8 
Haushälterwttw. E. Simm ig.. ev. Bruſtwaſſerſucht ... 58 —— 
d. Schneider N. Schaub S. kath. Gehirnwaſſerſucht | ee 
d. Schuhmacher G. Stache S. ev. Zahnkram pf — 7114 
Hospitalitin E. Jarchow e ev. Lungenſchwindſucht 61 — 
Junehl. T . kath Abzehrun gg 6— 
2. 1 unehl. o SCHIEN EL Auszehrunng — 6 .— 
. 1 unehl. SWS „ev. Lungenentzündung — 3 .— 
d. Steinmeggeſ. C. Reitenauee . „ ev. Krampf und Schlag ....| 3 4 — 
Schneidermſtr. C. Scholz... onen hr Unterleibsſchwindſucht. . . 60 —— 
Id. Schriftſezer W. Engel Fr.. kath. Ertrunkee n —— 
Ad. Buchbinder H. Plagge Fr.. 4, kath. Leberentzündung 59 — 
Kaufmann G. Habelt .. ref, Nervenſchlag 58 
d. 1 P. Barfandi SS kath. Stickfluß S: 
u EOS ....... ev. Zahnkrampf ä 97＋*V2àFj rnornr — 6 
„ ,1908pitalit Ch. Kernel kath. Alterſchwache 77 —— 
3. d. Kaufmann M. Hoffmann . ev. Ubzehrüng en 0 — 
8 e S R. Huͤbſcher rr. ev. Lungenentzündung 59 — — 
chneider H. Seibt Sr - -öeeeenenen: ev. Keuchhuſten 4— 
d. Schuhmachergeſ. A. Hoffmann S ev. Zahnkrampf . 116 
lune „6. ev. Blutleere 221 
Hospftalitin & Klimm ev. Brand 85.—— 
d. Tagarb. E. Scholz S.... kath. Auszehrung 1| 414 
Bagard. J. Somma 55 kath. Blutſtur — 41 —— 
F 8 3 kath. Gehirnentzündung. . . . . 1 110 
d. Bäcker J. Seidel Fr.. ev. Nerven fieber. 9929 — 
ev. Zahn en. 1 2.— 


Sie find ja fo verlegen 21!“ Die Beſtohlene erzaͤhlt nun kurz, was ihr begegnet 
iſt. „Ja,“ ſpricht die Fremde, „da muͤſſen Sie's fo machen, wie ich. Sie 
müſſen Ihr Geld in det Hand halten. Sehen Sie, ich habe mein Geld noch.“ 
Dabei machte fie die Hand auf und zeigte ihr und den Umſtehenden fünf Acht⸗ 


groſchenſtuͤcke. Wir uͤberlaſſen jedem Leſer d. Bl. feine eigenen Conjekturen, 


aber einen beſcheidenen Wunſch wollen wir hier oͤffentlich ausſprechen. Moͤchten 
doch unſere Polizeibeamten zur Marktzeit ſich oͤfterer, wie bisher auf unſern 
Marktplaͤten ſehen laſſen. Dieſelben moͤchten hier ein bedeutendes Terrain zur 
Ausübung ihrer polizeilichen Gewalt gewinnen. Die Polizei kennt groͤßtentheils 
perſoͤnlich ihre Corrigenden und Corrigendinnen. Sollte dem Polizeibeamten 
nicht das Recht zuſtehen, Jeden, der polizeilich ſchon des Diebſtahls uͤberfuͤhrt, 
auf bloßen Verdacht hin, wie bei dem oben erzählten Falle, ob ſchuldig oder nicht 
ſchuldig, augenblicklich mitzunehmen?“ 
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Miscellen. 


Ein Choriſt wurde Nachts noch aus dem Bette. gerufen, um ein Staͤndchen 
mitzufingen. Er öffnete fein Fenſter und rief halb im Schlaf herunter: Nicht 
um eine Million!“ — „Machen Sie keine Narrenspoſſen,“ antworteten die 
Umſtehenden; „der Mann bekommt einen Thaler!“ — In wenigen Minuten 
war der Choriſt da. 


— Ein chineſiſcher Prinz von Gebluͤt iſt zu Degradation und körperlicher 
Zuͤchtigung verurtheilt worden, weil ee gegen das Geſetzbuch der Höflichkeit ges 


ſuͤndigt und in Gegenwart des Kaiſers ge. nießt hat. 


Von 2345 Kindern in London, welche die Armtenſchule 


x beſüchten, schliefen, 
zufolge dem Quarterly Review, nur 249 in Betten. ; 


FFP UI u = 24 229,0 0 + _ — 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag. a i Kranthel. | Alter. 
5 < ſterbenen. . gion. ; J. M. . 
CCC EN Fr — Todtgeboren we 
Lune??? nee HE.Rranipfern. een...) 
Vorm. Kgl. Ober⸗Amtmann F. Elaaſſen. ref. \Hatsteiden.n 2. ...02...167) 2 — 
d „Nagelſchmied E. Herzer S. ath. Eungenentzüͤndung — 9 — 
4. [d. Tagarbeiter F. Hubner S. ed. Kränpf ee. 86 
Ein unbekannter Mann. 2 Erthaͤ ng. 
Hofrathwttw. Ch. Zoch ev. Gicht e 
d. Nagelſchmied E. Heymann .. ev. Krämpfe — 1 
Schuhmachergeſ. M. Dittorr er kath. Lungenlähmun g 55.— 
Sattlergeſ. R Glo ev. Bauchwaſſerſucht . . 22 
Steuermann C. Lange.. kath. Bruſtleiden 61 
5. d. Inwohner R. Mende c kath. Krampf und Schlag... — 
Tagarbeiter M. Sperling. ev. Lungenentzündung - 
agarbeiter H. Wiederot hg ev. Leb erleiden Ne 40 
Baxbierwttw. J. Wecker. kath Lungenleiden n 59 
d. Wundarzt A. Hodan Fr.. ev. Entbindungsfolgen .. 25 — — 
d. Kaufmann Rinkel Z 5 Codtgeboren „uw. neun. | ah 
Hospitalitin J. Stade. .. Lungenlähmung . 80 —.— 
d. Auskultator H. Springer S. ev. Steckflu 99 
d. Schneidergeſ. Al König — kath. Lungenſchwindſucht .. . 19 
Zuͤchner C. Aebiſ ch ev. Herzleiden. 67 — 
Maurergeſellſohn n kath. Lungenlähmung — 10 — 
d. Tagarbeiter D. Ulbrich IF. chrk. ungenentzuͤndung 43 —— 
-6. Inwohnerwtiw. Wintſc hh ev. Alterſchwächee 70 1 — 
Tuchmacher Ch. Nase. ev. Alterſchwaͤche 64.— 
Kaufmannwttw. J. Tin. ev. Lungenentzündung. 70—— 
Schneidergeſ. G. Kalſer 1 ev. Convulſionen 26 —.— 
Tagarbeiter L. Jaſſmauunn .. kath. Lungenſucht . ——— 8 — 
Baͤudler G. Kriſchh h.. ev. Alterſchwache . 70 — 
Juſtizrath L. Cog hoo kath. Herzbräun e 74 — — 
1 unecht . ne ev. Blauſuch . 3 — 0 
d. Schuhmacher A. Neumann S.. kath. Lungenentzündung ».-.- 2 — — 
d. Tagarb. Miſchke Fr.. kath Waffe 1 33. — — 
d. Schneidergeſ. A. Oswald S ev. Waſſerſu cht. 4 — 
= d. Tagarb. A. Panir Xœ ev. Kraͤmpff.e .. —24 
7. Tagarb. H. Keller Ben ev. Waſſerſucht ... sure 60. —— 
Tiſchlergeſ. SH. Vogt ev. Lungenſchwindſucht. 20 —i— 
Schriftſezer C. Haaſe ex. Zehrſteber. 26 44 40—— 
d. Barbier Teichler S.. . ev. Krämpfe 4 11 — 
Grenadier A. Stiller +» „kath Waſſerſucht .... n 24 4 — 
d. Tagarb. D. Langmann Fr...... ev. Lungenſchwindſucht 34 —— 
d. Schuhmachergeſ. G. Franke S.. Lozehrung . nen) 51 
| 8. d. Soldaten P. Miliſch K . ev. Hirnwe 1 RE 22 — 
Schneider A. Ulbrich ev, Lungenſchwindſucht -- 44 —.— 
d. Schuhmacher E. Jaſchke Ir ec Eihmung nn 8 . — 
Drechslerwttw. D. Kühn ren: ev. Uterſchwäche 
d. Schuhmachergeſ. R. Wutke S. tv. ARE ee 
. Binimergefiottw. E, Leuchtenberg ev. Alterſchwäche 5 
9. d. Tagarb. C. Kleisert T. ev. Abzehrun g | 1 
ägſqj3j — 


5 Horniſt. M. Keller S. * 
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1 3 3 f * : " 
Folgende nicht zu Vice Stabtztitſe 
1) Herrn Drechslergehuͤlfe Kramer. 


2) Eduard Hoffmann. 

3) Profeſſor Kühn. 

4) „Graf Frankenberg. 

5) Erbſaß Johann Adam Keller. 
6). Odberl. Ger. Rath Hoͤppner. 

7) Pi. H. Hübner in Koſel oder Maſ⸗ 

ſelwitz. 

8) - Schlenkes. 

9) = Sanitätsrath Wendt. 

10) Paul Geldner. 


koͤn nen 8 lage det werden. 
Breslau, den 10. April 1847. 
5 Stadt⸗Poſt⸗Expetion. 


Rhenter : Repertoir. m 


Dienftag den 13. April: „Don Juan.“ 
Romantifhe Oper mit Tanz in 2 Be 
Muſi ik von Mozart. 


2 


Vermiſchte e 
Ergebenſte Anzeige. 


Ich wohne jetzt Biſchofsſtraße Nr. 6, 
Robert . Schneider. 


= Gebirgsbutter 


vorzüglicher Qualität, kernig und friſch 
empfing wiederum eine Sendung und ver⸗ 
kauft in kleinen Gebinden 8 3 Quart ſo wie 
im Einzelnen 


2ge 
Biſchssſraße Ni, 91 im Keller. 


— 


Karpfen 

g m 1 55 und Oel, marinirte Heringe mit 

Pfeffergurken, Gallert, empfiehlt die Reſtau⸗ 

ration im 15 Löwen Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 21. 


Gewichte 


von ½ Pfd. bis 1 Cent., uhrgewichte, 
Pferdekrippen und Raufen, Küchenausgüſſe, 
Dfentöpfe, Waſſerpfannen, Falzplatten, 
Roſte, Unterlagen, Wagenbuͤchſen, Mörſer 
u. f. w, fo wie rohe und emaillirte Koch⸗ 
geſchirre i in allen Nummern, empfiehlt die 
Eiſengußwaaren⸗Handlung von Strehlow 
Bi. e e 
v. 


Minna Hentrich 
dir Zimmermann, . 
SEN: Nr. 3. 


= 
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Won dem beliebten eim burger 
Sahnkäſe 


erhielt eine neue Sendung und empfiehlt 


Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 8 im Keller. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 


s uhr an, find friſche ſchmackhafte Blutle⸗ 


berwuͤrſte zu haben Malergaſſe Nr. 4. 


ens Fleiſchermeiſter. 


Eine perfekte Köchin wird aufs Land 
verlangt und kann ſich bei mir melden. 


(Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Eine Parthie alte Kacheln find zu ver⸗ 
kaufen 


eee Nr. 10. 


Ein geſitteter Knabe 


kann al ale San eintreten gt 
Nr. 1 


18 S- Schm id, 
N Buchbinder und Galanterie Arbeiter. 


Stall und Wogemwlah iſt zu vermiethen 


Neue Gaſſe Nr. 20. 


Zwei freundliche KSchlafftellen ſind bald 
zu beziehen Schuhbrücke Nr. 59, bei 


Wittwe Hennet. 


- Drei freundliche Sommerlogis find zu 


vermiethen in Oswitz Nr. 8. 


— 


Eine freundliche meublirte Stube fuͤr einen 
oder zwei Herren iſt bald oder zum erſten zu 
beziehen. Näheres Albrechts⸗Straße 
Nr. 8, zwei Stiegen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 45 


zwei Stiegen vorn heraus, iſt eine ce, 
. zu beztehen. 


Große Saiten E 


find in der Siebenhubner- Straße 
Nr. 1, zu vermiethen. 2 


Ein Bänder 


iſt zu vermiethen und 91 Johanni zu bezie⸗ 
hen . 


Etabliſſements⸗ „Anzeige 


Da ich mich hieſigen Ortes, 
Univerſitätsplatz Nr. 19, an der Matthias kirche > 


er Tiſchler etablirt habe, fo empfehle ich mich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum zur Anfertigung jeder Art 


2 Bau⸗ und Möbeln⸗Arbeit 


und dene bei reeller Bedienung die 


billigſten Preiſe. 


Rudolph Reich. 


3 55 
Augemeiner Anzeiger. 5 


Seſertionsdesabren für die aefpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 fsh, 5 3 19 am 


Bei Friedrich Shih (in der Roms) ft erſchienen und zu at 
Ueber die gegenſeitigen 


Rechte und Verbindlichkeiten 


Meiſter, Geſellen und Lehrlinge. 1 


Vom Polizei⸗Commiſſarius Vogt⸗ 
Geh. Preis 5 Sgr. 


Schemas zu Contracten für Meiſter und Eebelinge 12 Sgr. 


SEtabliſſements⸗ Anzeige. 
ee ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierſelbſt 2 f 
eine Faͤrberei, Druckerei und Waſch⸗Anſtalt N 
Kloſterſtraße Nr. 88 a am Militair⸗Kirchhofe 
eroͤffnet habe. Indem ich dieſelbe zum Färben, Drucken, Appretiren, Er 
tiren, Waſchen und Glaͤtten aller ſeidener, wollener und baumwollener Stoffe 
beſtens empfehle, verſpreche ich bei ſorgfaͤltigſter und beſter Ausführung in 8 2 


100 zn deren Ruͤcklieferung. 
ns Guſtav Krüger. 


Alle Aufträge für obiges Geſchaͤft werden auch in der Tapeten Fabeck 
des Herrn Robert Moritz Hörder, eee Nr. 30, neben den 
3 Mohr, Rn 


* U 


Meine Strohhut Fabrik und Niederlage 


habe ich von meinem bisherigen Geſchaͤftslokal Schweidnitzer-Straße Nr. Be dein 


gegenüber belegenen Haufe 

Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 (genannt zum Bitterblerhauſe) 
in die erſte Etage verlegt, und bitte ich, das mir guͤtigſt geſchenkte Vertrauen auch für die 
Folge geneigteſt zu bewahren. 5 B. Verlj junior, ° 


Eine neue iin gewirkte umſchlagetücher und ſchwarze Mailänder 
Taffte gi ng und ya zu ſehr billigen Preiſen ET 


A. Weisler, 


in dem neuerbauten Hauſe „zum een Hirſch, / 
Schweidniger⸗ und Junkern⸗ Straßen⸗ cke, Nr. 50. 


Beachtens werth. 


1 


eee 8 
Ken TR 


farbige Kleiderkattune, ſewie Percals, Battiſte und Jaquenotts in den ſchoͤnſten 


Deſſins. 
ſo wie wollene und halbwollene Umſchlagetuͤcher, und noch mehr in dieſes Fach 


einſchlagende Artikel, worunter ſich beſonders ſeidene Herrenſhawls und Tuche 


auszeichnen, werden zu aͤußerſt billigen Preiſen verkauft im Schnittwaaren⸗ 


gewölhe b j 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrüe. \ 


Ein ſchöner Sn 

5 ſich mehrere gute Sorten Obſtbaͤume, Weinſtoͤcke, Apiltoſend ume 

ſchoͤne Sträucher und Blumengewaͤchſe befinden, iſt bes um 1 billigen 
Preis iu . Das Naͤhere bei = 

Eichner, Kupfaſchmitbe⸗ Mn Rt, 21: 

Bei A. 7 91 05 in Ders ift erschienen und Be Heinrich Nichter, 
Albrechts⸗Straße Nr. 6, vortaͤthig g 

Neuer praktiſeher Briefſteller 3 

fur das bürgerliche Leben. 


5 


Ein Hendbac zum Selbſtunterricht in ſchriftlichem 17 Fünfatte Fin. 
des Familien- und Geſchaͤftslebens. ER! . 3 


Maſchinendrucktund Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


2 SE \ 


Mouſſelin de faine:Kleider in den geſchmackpolſten Muſtern, dunkle echt⸗ 


Camlots, Twils und Thibets von 7 Sgr. ab; Franzsͤſiſche gewirkte, 


N 
0 
| 
| 
| 
| 
7 


